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Schleſiſch 
Heute wird Nr. 73 des Belblattes der Breslauer 
Waſſerfluthen verunglückten Bewohner des Glogauer Kreiſes. 2) Wer 


weiblichen Geſindes? 3) Ueber Transportmittel. 


Inland. 

: Berlin, 11. Stptbr. Des Königs Mojefät. haben dem Stadt: Php: 
ſikus Dr. Barchewitz zu Schmiedeberg in Schleſien den Charakter als 
Hofrath beizulegen und das hirrüber ausgefertigte Patent Allerhöchſtſelbſt zu 
vollziehen geruht. — Des Könige Majeſtät haben dem Zahnarzte Wahl: 
länder hierſelbſt den Charakter als Hofrath belzulegen und das diesfalls 
ausgefettigte Patent Allerhöchſtſelbſt zu vollzithen geruht. Im Bezirk 
der Königl. Regierung zu Oppeln iſt der zeitherige Religlonslehrer am Kö: 
nigl. kathollſchen Gymnaſium zu Gleiwitz, Aloys Hänſel, zum katholf⸗ 
ſchen Stadt Pfarrer daſelbſt ernannt worden. 

Adgerelſt: Ihre Königl. Hoheiten die Prinzen Wilhelm A dal⸗ 
bert und Waldemar von hier nach Magdeburg. Se. Excellenz der 
Wirkliche Geheime Staats» und Kriegeminiſter, General der Infanterie 
von Rauch, St. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗Lleutenant und 
General⸗Adjutant, von Manſuroff, und der Geheime Kabinets⸗Rath 
Müller, nach Magdeburg. 

Magdeburg, 9. Sept. Se. Königl. Hoheit der Großherzog von 
Mecklenburg Schwerin ſind geſtern Abend über Brandenburg um 10 

r hier eingetroffen und im Haufe des Herrn Karl Pleſchel hier abge⸗ 


u 
TÜREN HT Fang dal an ei : 
Köln, 7. Sept. St. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Sohn 
geſtern noch die Arbeiten der Eiſenbahn in 


Sr. Majeſtät des Königs) hat 
der Gegend von Königsdorf in Augenſchein genommen und iſt heute nach 


Trler abgereiſt. 
Deut ſchland. f 

Weimar, 9 Sept. Se. Majeſtät der Kaiſer und der Großfürſt 
Thronfolger von Rußland haben geſtern und vorgeſtern kleinen Jagden bei⸗ 
gewohnt, die Schlöſſer Ettersburg und Tleffurt in der unmittelbaren Um⸗ 
gebung der hleſigen Refldenz, fo wie das Janere der letztern, die Großher⸗ 
zogl. Kunſt⸗Sammlungen beſehen und ſelbſt das Leſe⸗Muſeum beſucht. — 
Geſtern Abend erſchien der Monarch mit dim Großfürſten Thronfol⸗ 
ger und den höchſten Groß herzoglichen Perſonen im Theater, in welchem 
„die Ballnacht“ von Auber (Guſtav oder der Maskenball) in Scene ge⸗ 
ſitzt war. Ein allgemeines Hurrah empfing den Kaifer, welcher während 
des erſten Aktes in einer Seitenloge des Hof: Theaters erſchlen; allein — 
Er trat zurück, und zwar augenſcheinlich, um den Genuß des Publikums 
nicht zu unterbrechen. — Hiute Mittag war große Parade des erſten gi: 
nien⸗Infanterle⸗Batalllons im Schloßhofe. Der Kaifer ließ duch daſſelbe 
mehrere Evolutionen ausführen und äußerte ſich fehe wohlgefällig über un 
fer Militär, und zwar ſowohl über die Schnelligkeit der Bewegungen, als 
über die Zweckmäßigkeit der Bekleidung derſelben. — Sämmtliche höchſte 
Herrſchaften begeben ſich morgen zum Empfang Ihrer Maſeſtat der Kai⸗ 
ſerin nach Jena. Die früher 
pfangsfeierlichkeiten find auf den Wunſch des Kaiſers abbeftelt worden. — 
Dem Vernehmen nach verläßt uns SA Majeſtät der Kaiſer am 11ten 
dieſ. Abends, um nach Magdeburg abzureiſen. (St. ⸗ Stg.) 


a Frankreich. 8 

+ Paris, 6. Sepibr. (Privatmitth.) Der Prozeß Broſſards 

iſt eine wahte Calamität für die Regierung. Die dabei enthünten That: 
ſachen compromittiren nicht nur die Würde der Stellung des General 
Bugeaud — wie er es lelbſt eingeſteht —, nicht nur ſeine Ebrenhaftig⸗ 
keit — was er zu beſtreiten ſich bemüht —, ſondern das Minifterium 
ſelbſt, ſonderlich deſſen Präſidenten Mols. Die Angriffe des Generals 
Broſſard und mehr noch feines Vertheldigers hatten Hen. Bugeaud berelts 
die Erklärung abzedrungen, er werde zu Oran über bie gemachten Impu⸗ 
tationen eine Unterſuchung und dann den Ausſpruch eines Krlegstathes 
verlangen. Dis wäre in det That das Rathſamſte, das General Bugeaud 
thun kann, um ſich ſelbſt zu reinigen; es wäte ober auch das fiherfie, 
m bie Herten Molé und Bernard im Ange ſichte des ganzen Landes zu 
kompromittiren und ihr conſtitutjonwidriges Verfabren vollends zu enthül⸗ 
len. Die — wenn auch nicht aus eigennügigen Motiven — illegale Hand⸗ 
lungswelſe des Generals, der in dem gegenwärtigen Prozeſſe als belaflender 
Hauptzeuge und eigentlich als urſprünglicher Kläger auftritt, mag in der 
Gewohnhrit, nach Napoleoniſchet Weife den Krieg zu führen und deſſen 
Reſultate auszubtuten, liegen, 


1869 


Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 5 
trägt die Schuld der mehr und mehr um ſich greifenden Sittenloſt keit des 


4) Korteſpondenz: aus dem Briegiſchen; 


für Allerhöchſtdieſelbe angsordarten Em⸗ 


liegt eigentlich in feinem frühern, 


und mit dieſer Gewohnheit zu entſchuldigen 


20. 


ronik. 0 1 
Inhalt: 1) Die durch 


5) aus Görlitz. 6) Tagesgeſchichte. 


Aber bel dem heutigen Zuſtande Frankreichs, in einem conſtitutio⸗ 
hat weder der Miniſterpräſident noch ein kommandirender 
nach ihrem Gutdünken eine, im Frledensſchluſſe mit 
dem beſiegten Feinde von diefem ſtipulirte, Summe eine beliebige Beſtim⸗ 
mung anzuwelſen, ſondern dieſe Summe hat in einem conſtitutionellen 
Staate von vornherein. ihten Platz auf dem Budget der Einnahmen. Jede 
andere Beſtimmung, von wem ſie auch ausgehen mag, if conſtitutions⸗ 
widrig und ſemit illegal. Wenn Hr. Bugeaud 100,000 Fr, mit Zuſtim⸗ 
mung des Miniſteriums din benachbarten Eiſenbahnen des Departements, 
deſſen Deputirter er iſt, und 80,000 Fr. zur Belohnung der Generale, 
die mit ihm den viel getadelten Vertrag an der Tafna erſtegt haben, und 
des zweideutigen Unterhändlers Ben⸗Durand beſtimmt/ fo iſt dies zwar 
nicht unehrenhaft, aber unangemiffen feiner Mürde als kommandirender 
General, und im Widerſpruche mit ſeiner Würde und dem Berufe als 
Deputliter, weil ein ſolches Verlangen conftitutionswidrig iſt. Wenn fer⸗ 
ner Hr. Bugeaud von einem Geſchäftsmanne vor dem Frldensſchluſſe das 
Verſprechen annimmt, 25,000 Fr. für den abgeſchloſſen en Friedenstraktat 
zu erhalten und dann wirklich 12 000 Fr. dafür in Empfang nimmt, ſo 
iſt dies nicht minder unverträglich mit ſeiner Würde 
haftigkeit, welche uneigennügige Beſtimmung er auch jener Summe zuge⸗ 
dacht hat. Damit die Annahme ehrenhaft ſei, mußte er irgend ein Recht 
auf dieſe Summe baben. Sein Recht kann hier aber nut darin beſtehen, 
wenn der gehoffte Empfang der verſprochenen Summe ein Motiv zum eln⸗ 
egangenen Frledensſchluſſe war. Alsdann aber hätte er der benachbarten 
Eiſendahn feines Departements wegen das Intereſſe des ganzen Landes 
verkauft. War ihm das gegebene Verſprechen beim Abſchluſſe des Feier 
dens ganz gleichgültig, welches Recht hatte er nach demſelben, 12,000 Fe. 
anzunehmen? Betrachtungen dieſer Art mögen den General beſtimmt ha⸗ 
ben, ſie dann zurückzugeben. Hr. Bugeaud aürde, vor ein Kriegs⸗Conſeil 
geſtellt, allem Anſchein nach von jedem begangenen Verbrechen freigeſprochen, 
aber nicht ohne verdienten Tadel Intlaffen werden. Auf dem Angeklagten, 
Marſchall Marquis de Broſſard, laſtete die vierfache ſchwere Anſchuldigung: 
1) der Uebertretung der Amts gewalt, 2) des Verſuches der Beſtechung öf⸗ 
fentlicher Biamten, 3) der Einmſſchung in, mit feinem Commando unver⸗ 
trägliche Angelegenheiten, und 4) eines beabſichtigten Komplottes gegen dle 
Königliche Autorität. 
Klagepunktes ſchuldig befunden, 


ſein. 
nellen Staate, 
General das Recht, 


und in der That lagen gegen die übrigen 
Klagen keine genügende Beweife vor. So viel aber aus den Debatten zu 
erſehen iR, wäre der Marſchall von einer Jury, dle nur nach motaliſcher 
Ueberzteugung urthelkt, ſicher auch in Betreff des zweiten Klagepunktes, der 
Corruption, verurthellt worden. Es tft nicht zu überſehen, daß der Mar⸗ 
quis bei feinem Commando in Oran nur einen Zweck vor Augen hatte: 
feinen zerrütteten Gelbverhältniſſen aufzuhelfen. Geld und Geld und nichts 


als Geld war das unveränderliche Ziel, das ihm vor Augen ſchwebte, und 
kin Mittel ſcheint im dazu zu ce an ſich aber gegen jede mögliche 


rruption im ganzen Heere zum 
Verſuche gegen die ihm Untrrzeorbneten, und 
Vorgeſitzten — Bugeaud — in daſſelbe 
Freude, als er 


Anklage ſicher zu ſtellen, will er die 
Syſteme machen; daher feine 
endlich fein Streben, auch feinen 
ſchmähliche Netz der Beſtrafung zu verflichten; daher die 
hört, daß Bugeaud leichtſinnig genug war, von Puig, 
12,000 Fr. angenommen zu haben. Der ſtärkſte Bewels ſeiner Schuld 
von Bugeaud und zwei Zeugen, wenn 
abgelegten Eingeſtändniß feiner Schuld, 


auch in unbeſtimmten Ausdrücken, 
den General Bugeaud und Annahme 


Anerkennung der Undankbarkelt gegen 
eines Etbolungsurlaubs. Dutch jene 


und würde er ſich minder ſchuldig gewußt haben der ihm imputirten Ver⸗ 
brechen, fo wäre er von ſelnem augenblicklichen Entſchluſſe, ſich vor einen 
Kriegsrath zu ſtellen, nicht zurückgekommen. Der größte moraliſche Bes 
wels, daß er all der ihm angeſchuldigten Verbrechen fähig, liegt in feiner 


Unt ankbarkelt, wit welcher er fie alle dem Manne zurückſſchiebt, den er 


felbſt in Gegenwart von Zeugen ſeinen Wohlthäter nannte. Der Mar: 
ſchall iſt eben fo leichtſinnig als leidenſchaftlich, verderbt und feil, und hat 
die Vorzüge feines Geiſtes nur zu Verſtellung ſeines wahren Charakters 
und Feilbſetung feiner Würde und Stellung benützt. 
det vertriebenen Dynaſiie vorausfah, hielt er ſich an den Hof dis Herzogs 


als mit ſeiner Ehren⸗ 


ten er ihm geſandt, 


Geſtaͤndniſſe und dieſe Annahme hat 
er über ſich ſelbſt das Urtheil gefällt, das ein Krlegsrath ausſprechen konnte; 


Weil er den Sturz 


Der Krlegsrath hat ihn bloß in Betreff des dritten 
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von Orleans, der ihm als König den Mari ufab verleiht und ihm ein Gom- 
mando in Algier übergiebt, wahrſcheinli 
dieſen Zweck erceichen können; allein ſeine Unerfättlichkeit läßt ihn alle 
. "sg vergeſſen und die Ordonnanz des Könige wird ihm zum Urias⸗ 
rief. 5 
Man vernimmt, daß an der Schweizeriſchen Glen ze bereits meh⸗ 
rete kriegeriſche Anſtalten getroffen und etliche Regſmenter längs der 
Linie des Jura kantonnirt werden. Die allgemeine Anſſcht don der Sache 
iſt jedoch, das Franzöſiſche Miniſterium fei ſeldſt in Verlegenheit und würde 
gern durch einige Nachgiebigkeit den Handel in der Güte zu Ende führen, 
wenn es ſich nicht bereits zu weit eingelaſſen und in der Schwelz zu offe⸗ 
nen und hartnäckigen Widerſtand gefunden hätte, um mit Ehren zurück 
zu können. So a mindeſtens das „Journal de Partie “, welches in 
dleſer Frage ſonſt auf Seiten des Miniſteriums ſteht und nur mit ber 
Form in dem Verfahren gegen dle Schweiz nicht ganz zufrieden iſt, weil 
man mit mehr Schonung und weniger Aufſehen wahrſcheinlich mehr er⸗ 
langt haben würde. — Man erwartet den König heute Abend oder Mor⸗ 
gen von Eu zuck. Die bedenkliche Verwickelung der Schwelzer Angele⸗ 
genheiten, heißt es, macht feine Anweſenheit in Paris nöthig. 
meral Buge aud hat unmittelbar nach dem Ausgange des Broſ⸗ 
ſardſchen Prozeſſes dem Vertheldiger, Herrn Boinvilliers, folgen⸗ 
des Schreiben zugehen laſſen: „Mein Herr. Sie haben in Ihren Aeu⸗ 
ßerungen gegen mich die Grenze und das Recht der Vertheldigung Über: 
ſchritten, und ſich nicht begnügt, die gegen Ihren Klienten gerichteten Be⸗ 
ſchuldigungen zurückzuweiſen, ſondern mich perſönlich angegriffen und ver⸗ 
let. Wenn Ihre Abſicht nicht geweſen iſt, meiner Ehre zu nahe zu tre- 
ten, ſo werden Sie hoffentlich begreifen, wie wichtig mir Ihre Erklärung 
über dieſen Punkt fein muß, uud keinen Anſtand nehmen, mir eine ſolche 
auszuſtellen. Ich habe die Ehre u. ſ. w. Bugeaud, Ginetal⸗Lleute⸗ 
nant.“ — Darauf anwortete Herr Boln villiers: „Herr General. Ich 
bin mir bewußt, Ihnen gegenüber ſtets nerhalb meines Rechtes, ſogar innerhalb 
der Grenzen der allerſttengſten Schicklichkeit geblieben zu ſein. Ich habe 
lediglich Thatſachen produciet, die von Ihnen ſelbſt zur Oeffentlichkeit ge⸗ 
bracht, Briefe und Aktenſtücke, die von Ihrer Hand geſchrieben waren. 
Bei gleichem Anlaſſe würde ich durch meine Pflicht, wenngleich zu meinem 
Bedauern, genöthigt ſein, das Nämliche in nämlicher Weiſe zu wiederho⸗ 
len. Es war jedoch nicht im Entfernteſten meine Abſicht, Sie perſönlich 
zu beleidigen; es iſt dies melner Geſinnung eben fo fremd, als mit mei⸗ 
ner Pflicht unverträglich. Ich habe die Ehre u. f. w. E. Boinvilliers. 
Der Semapho re de 
Konftantinöper in Erfahrung gebracht haben, daß am 17. Auguſt ein 
Handels⸗Traktat zwiſchen der Pforte, Frankreich und Eng⸗ 
land unterzeichnet worden ſei Die Pforte würde alle Monopole 
abſchaffen und die Europälſchen Kaufleute würden volle Freiheit haben, ein: 
zukaufen, wo, von wem und zu welchem Preiſe es ihnen beliebte, Auch 
ſollten Franzöſiſche und Engliſche Waaren auf ihrem Tranſit durch das 
Türkiſche Gebiet mit keinerlei Zöllen deſchwert werden. Um jedoch den 
Ausfall ihren Finanzen zu dicken, würde die Pforte ihre Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr⸗Zölle erhöhen, und zwar, wle angegeben wird, die erſteren auf 5 pCt., 
die letzteren auf 12 pCt. vom Werthe der Waaren. Dafür ſollen 
Frankreich und England der Pforte von neuem zugeſagt ha⸗ 
ben, daß ſie keine Verletzung des Traktats von Klutahlé und keine Auf: 
lehnung des Paſcha von Aegypten gegen die Autorität der 
Pforte zu dulden gedenken. Dieſelben Zuſicherungen hätte die Pforte 
neuerdings auch von Preußen und Oeſterrelch erhalten. 0 


Spanien. 


Madrid, 27, Auguſt. Geſtern Mittag eraf der Oberſt Lavalette, 
Unter⸗Chef des Genzralſtabes der Armee des Centrums, mit De peſchen 
des Generals Oraa hier ein. Um he verſammelten ſich die Miniſter 
im Kriegs⸗Miniſtetlum. Der Oberſt Lavalette und der General Zatco 
del Valle wohnten dieſer Beräthſchlagung, die bis gegen 4 Uhr dauerte, 
bei. Abends verſammelten ſich die Minſſter aufs neue, und es wurde 
init Zuſtimmung der Königin beſchloſſen, daß der Kriegs⸗Miniſter Latre 
mit den ausgedehnteſten Vollmachten ſich un verweilt zue Armee des Ein: 
trums begeben ſolle, um die Urſachen der mißlungenen Operation gegen 
Morella ausfindig zu machen und die kraͤftigſten Mittel zur Abhülfe des 
Uebels zu ergreifen. Während feiner Abweſenhelt wird (wie bereits er⸗ 
wähnt) dir Marcchal de Camp, Don Juan Aldama, dem Kelegs⸗Miniſte⸗ 
rlum vorſtehen. g Sr (Alg. 3.) 
Die Königin Regentin führe ein ſehr einſames Leben, und verläßt 
den Palaſt höchſt ſelten, man ſagt, in Folge der Eatdeckang einer Ver⸗ 
ſchwörung, wobel es in Abſicht war, die Regentin auf ihrer Rückkehr von 
Carabanchel zu überfallen und zu entführen, 
merzeſt hat die Regentin nicht inmal ihren Lieblinggſitz zu Viſta All gra 
beſucht, wo fie ſonſt alljährlich öfters einige Zeit zuzübtingen pflest. — 
Man ſagt, es ſei eine Quantität nutzloſer aber echter Geräche und Ver⸗ 
zierungen 5 palaRt verkauft worden; ſogar einige Schwerter aus der 
Zeit Philipps V., die goldene Griffe Da und reich mit Steinen. befegt 
waren, hätte man in die Münze geſch 
am Schlagfluß geſtorben fein. 


Madrid, 30, Auguſt. Geſtern fand im Theater eine 1 


liche Vorſtellung zum Beſten der Kriegsgefangenen ſtatt, der auch die Ko: 


geſtbit, und die Nacht ging ruhig vorüber. — Man ſagt, der General 
Latre habe die Vollmacht erhalten, den General Draa vor 
ein Kriegsgericht zu ſtellen, wenn er es für nöthig halte. 


im der Abſicht, feinen zerrütteten 
Geldverhältniſſen auf die Beine zu helfen. Mit mehr Mipizung hätte er 


Marſeille will durch Peivatſchreiben aus 


Während der ganzen Som⸗ 


ckt. — Der bekannte Mu noz ſoll 


auch von Louis Napoleon der Vorwurf nicht anwendbar, von dem 


Botſchafters vom 1. Auguſt verlange Abhül 


Belgien. | 

Brüſſel, 5. Sept. Cften iſt die Einſchiffung des Königs 
und der Köntgin in Oſtende erfolgt. e Majeſtäten begeben ſich 
zunächſt nach Windſor, wo fie einige Tage bel ihrer erlauchten Nichte, der 
Königin von Großbritannien, verweilen werben. Man erwartet Höchſtdieſel⸗ 
ben jedoch ſehr bald wieder zurück. — Die Herren Fallou und Dujar⸗ 
din, die als Belgiſche Kommiſſarlen nach London abgereiſt waren, um 
über die Finanz⸗Frage in der Holländiſch⸗ĩBelgiſchen Angelegenheit Auskunft 
zu erthellen, find wieder hier angekommen. 


Schweiz. 
Zürich, 3. September. Die Schweizer ſcheinen ſich 


in Betirff der 
Napoleonſchen Angelegenheit 


5 och beſinnen zu wollen, während ihte 
Blätter lange Artikel liefern, um icht in dieſes politiſche Dunkel zu brin⸗ 
gen. Wir entlehnen aus dieſen Raſſonnements nur folgenden kurzen Ent⸗ 
wurf des Herganges der Begebenheiten von der Inſurtektlon zu Straßburg 
an bis heute. „Louis Napoleon Bonaparte's Herkunft und frü⸗ 
here Lebens⸗Verhältniſſe dürfen als bekannt vorausgeſetzt werden; eben fo 
fein thörichtes Unternehmen gegen Straßburg vom 30. Oktober 1836, 
deſſen Ausgang feine Transportitung nach Amerika und ſeine Rückkehr 
nach der Schweiz. Alle diefe ftühern Thatſachen können indeſſen höchſtens auf 
entferntere Welſe in Betracht kommen. Betteffend neuere Thatſachen, auf 
welche die Franzöſiſche Geſandtſchaftsnote vom 1. Auguſt d. J. hinweiſt, 
bat der Herr Botſch ifter dem Herta Tagſatzungs⸗Piäſidenten noch etliche 
Aktenſtücke mitgetheilt, namentlich die Laityſche Bloſchüre, die Abſchrift 
eines Briefes von Louis Napoleon Bonaparte vom 11. Juni 
d. J. an Lally, und einen Auszug aus einem Briefe des Nämlichen 
an eben denſelben dom 2. Juli d. J. Uebrigens darf jene Broſchüre auch 
ſonſt als bereits bekannt vorausgeſetzt werden; die beiden erwahnten Briefe 
find auch in etlichen öffentlichen Blättern bekannt worden, und die verſchie⸗ 
denen feiner Zeit im Feanzöfifhen Monteur eingerückten Aktenſtücke über 
die Gerichts⸗Verhandlungen in der Laltyſchen Sache bei der Palrs⸗Kam⸗ 
mer erhalten noch einige weitere Auffchlüffe, die jedoch für uns nichts We⸗ 
ſentliches beifügen. Aus den angeführten Quellen geht als weſentliches 
Reſultat Folgendes beroor: Gegen die Mitte des derfloſſenen Juni wurde 
in Paris eine Schrift des Lieutenants Lafty (eines der Theilnehmer am 
Sttaßburger Unternehmen), betſtelt: Le Prince Napoléon à Strasbourg 
u. ſ. w., vielfältig verbreitet. Dieſelbe Broſchüte wurde noch anderwärts, 
zum Theil auch im Auslande, verbreitet, fo wie auch elne deutſche Ueber⸗ 
ſebung davon gedruckt. Diefe Schr ft erzählt jenes Ereſgniß und feine 
Vorbereitungen und ſucht dab:i zu zeigen, das Unternehmen vom 30. Okt. 
1836 ſei bei Louis Napoleon damals aus der feſten Ueberzeugung hetvor⸗ 
gegangen, das keine andere Regierung den verschiedenen Bedürfniffen und 
Wänſchen Frankreichs genügend entſprechen, und. Kesipeit, gesetzliche Ord⸗ 
nung und äußeres Anſehen hinreichend gewähren könne, als eben er; Stim⸗ 
mung und Umſtände in Frankreich hätten damals bereits dle Ausführung 
dieſes Gedankens fo ſehr erleichtert, daß das Gelingen mit großer Zuber⸗ 
ſicht habe gehofft werden dürfen, und nur dutch fonderbare Zufälle ſel der 
Verſuch geſcheltert. Dann wird die Behandlung geſchlldert, welche dem 
Peinzen von da an von Siiten der Franzöſiſch n Reglerung widerfahren 
fei; endlich verſchledene Beilagen beigedruckt. Der äußeren Darſtellungs⸗ 
form nach iſt dieſe Schrift eine bloße hiſtorſſche Rechtfertigung des Unter: 
nehmens vom 30. Oktober und des Benehmens des Prinzen, welche beide 
fälſchlich beurtheilt und verleumdet worden feien; allein der damalige Zu⸗ 
ſtand Frankreichs und die Anſichten über das, was dem Lande heilſam ge⸗ 
weſen wäre, find dabei auf eine ſolche Weife geſchildert, wle, wenn der 
Leſer den Eindruck empfangen ſollte, das, was im Jahre 1886 fo geweſen, 
ſei im Grunde etwas noch jetzt Geltendes und Fortdauerndes. Unter den 
Schluß betrachtungen (im letzten Abſatz des Textes) findet ſich dann unter 
Anderem die Stelle: „Eufin nous avons vu que le gouvernement 
frangois, tout en tächant d’assoupir lentreprise du Prince, a Cie 


obligé de reconnaitre en lui la dynastie napoléonfenne, puisqu'il a 


traité un de ses membres comme il avait traité la Duchesse de 
Berry. II a voulu assoupir un fait, et il a revel& un prineipe; il 
a voulu annuller un homme, et il a fait de cet homme de chef 
d'un parti et le poiut de ralliement de Lopposition.“ Die Schrift 
deutet an einzelnen Stellen darauf hin, als ob Louis Napoleon um 
ihre Erſcheinung wiſſe und dem Verfaſſer Thatſachen an dle 
Hand gegeben habe. Bei dem Prozeſſe N, gab dieſer 
either zu, er habe dieſelbe in Arenenberg unter den Augen des Prin⸗ 
zen gefchrieben, welcher auch mehrere Stellen darin beigefügt habe. 
Ferner kam bei diefer Unterſuchung jener obengedachte Brief vom 11. Juni 
zum Vorſckhein, worin das Int / reſſe und der Antheſl, welchen der Prinz 
an der Schrift nahm, noch deu licher hervortrltt. Endlich wurde nach⸗ 
wärts in einigen Blättern ein fetnerer Brief Loufs Napollon's an Lalty, 
vom 2. Juli d. J. bekannt (der ſeither nicht in Zweifel gezogen worden 
iſt), worin Louis Napolcon ausdrücklich anerkennt, den Laſty zu der Bro⸗ 
ſchüre ermächtigt zu haben; der nämliche Brief enthält übrigens nebſt an⸗ 
deren bedeutungsbolen Steben die nachſtehende: „Dites qu’en vous au- 
torisant à cette publication, mon but n'a ‚Pas été de troubler 
maintenant la tranquillité de la France, ni de remuer de passiong 
mal Steintes, mais de me montrer à mes concitoyens tel que 
je suis et non tel que la haine interessde m'a dépeint.“ Daß ein 
ſolches Auftreten, wenn gleich nur in Worten und eitein Traumereſen be⸗ 
ſtehend, dennoch bei dem Namen und den früheren Ereigniſſen des Man⸗ 
nes, dle franzöſiſche Regierung zu Beſchwerden veranlaßte, darf mit Bil⸗ 
liskeit nicht verwundern, und mag auch der Verfaſſer dee Schrift, Raitp, 
in Frank teich dafür zur Strafe gezogen worden ſein, ſo bleibe, den 

oden 

nblung gegen den Nach⸗ 
105 des Franzzſiſchen 95 
dieſer Beſchwerden, und 
zwar ducch die Wegwelſung deſſelben aus der Schweiz. Iſt Louis Napo⸗ 


der Schweiz aus eine bedeutende ruheſtörende 
barſtaat Faankteich begangen zu haben. Die 


leon, wie bisher in der Schweiz angenommen wurde, Bürger eines Schwei⸗ 


zeiſchen Kantons, ſo kann jenem Verlangen, wie der Thurgauiſche Ge⸗ 
fandte am 6, Auguſt mit Recht dasgethan hat, nicht entſprochen werden. 
Die Verfoſſung Thurgau's, wie diejenige der andern Kantone und gewiß 


— 


ohne Urtheil und Recht, vertrieben werde.) — Nun folgt eine lange Ent⸗ 
wickelung und Banden der Frage, ob Louis Napoleon wicklich Bür⸗ 
ger der Schweiz ſei oder nicht, woraus endlich das Reſuttat hervorzugehen 
ſcheint, — daß es die See Ib nicht einmal wiſſeg. Hat Louis 
e wirklich das Bücgerkecht Thurgau s, ſo müſſen die Schweizer 
rellich ihr gutes Recht vertheldigen, | 
eine an rer Mitbürgers zu fordern, ohne vorhergegangene Untet⸗ 
ſuchung von Seiten des Landes, in welchem der Angeklagte Bürger If, 
Man erinnert ſich der Petition von 3236 Neuenburgern für 
ibre proſerlbirten Mitbürger von 1831. Der König von Preußen hat den 
taatsrath darauf antworten laſſen. Folgendes iſt deſſen Ruͤckſchrift an 
die Pititlonäre: „Se. Maſeſtät hat den Staatsrat beauftragt, die Per: 
ſonen, die im Petitionen, betreffend die politifch Verurtheilten, zugeſandt 
haben, wiſſen zu laſſen, daß dieſe Petitionen dem Könige um fo unerwae⸗ 
teter vorkommen mußten, als Se. Majeſtät durch Ihre Kabinets⸗Ordre 
vom 13. Fibr. 1836 bereits geruht hat, den politiſch Verurtheilten alle 
Erleichterungen, die fie vernünftiger Weife wünſchen konnten, zu gewähren, 
ohne daß dieſelben darum gebtten hätten, indem eröffnet wurde, daß die 
am wenigſten Schuldigen, die ſich einzeln auf gezlemende Weiſe einfänden, 
mit Garatieen für ihte Reue und für ein beſſeres Benehmen, ihre Be⸗ 
gnadigung hoffen dürften; daß alle, die von der Wohlthat dieſes Entſchluſ⸗ 
ſes Gebrauch machen wollten, in ihre Heimath zurückgekehrt ſind; daß die 
andern, wofern ſie nicht zu der Klaſſe der großen Schuldigen gehören, die 
Verlängerung ihres Exils gänzlich in ihrer Gewalt haben, während dle 
Petition, wenn fie gewährt würde, keine andere Folge hätte, als den Flücht⸗ 
lingen eine Gunſt zu verſchaffen, die unnöthig für ihre Wohlfahrt ſcheint, 
da fie ſich die Mühe nicht geben, darum nachzuſuchen, oder Lrute in das 
Land zurück zu führen, die beſtändig zur Störung der öffentlichen Ruhe 
bereit wären, da fie ihr Unrecht nicht eingeſehen und für dle ſchwere Be⸗ 
einträchtigung ihres Landes, die fie ſchon verſchuldet haben, kein Zeichen 
der Reue geben wollen. Se. Maj. darf übrigens hoffen, die große Mehr⸗ 
beit der Unterzeichner der Petition beſtehe aus treuen Bürgern des Für⸗ 
ſtenthums; dieß bezeugen die freien und offenen Proteflationen einiger der⸗ 
elben, wie der beiden Gemeinden von Savagnier. Se. Majeſtät begreift, 
daß fie durch eine edle Bewegung zu einem Schritte geführt worden find, 
den ‚fie gemieden haben würden, wenn fie ihn ernſtlich überlege härten. 
Dieſe Antwort, die auf den ausdrücklichen Befehl Sr. Maj. gegeben iſt, 


wird den Herin Jeanrenaud Grand- Pierre, A. Jeantenaud und Etienne 


Petitplerre mitgetheilt werden, die ſich bei dem Präſidenten des Staats⸗ 
rathes als Abgeordnete der Petltionäte angekündigt haben. Gegeben im 
Rathe, der am 22. Auguſt unte: unſerm Präſtdium im Schloſſe zu Neuen⸗ 

burg gehalten worden iſt. Der Gouverneur Pfuel.“ (Fekf. J.) 
Ameri k a. 8 


New⸗ Mork, 16. Aug. Der General Jackſon, der ſich ſeit einiger 


Zeit wieder sine, en Geſundheit erfreut, iſt mit einem großen Theil 
feiner Familie und ienerfhaft zur Presbyterianiſchen Kirche über: 


getreten. Die Cer monie fand in der Epheſus⸗Kirche ftatt, die vor mh: 
ren Jahren auf dem nt des Ex⸗Präſtd / nten, ww lches unter dem N 
An 


Eremitage en 1 3 
fon erbaut wurde, Der New⸗ Vork Expreß hofft, daß nun auch manche 
der hiefigen Freunde dleſes Staatsmanns von ihrem Atheismus ſich zur 


Gottesfurcht wenden würden. 


) Der 25ſte 8 derfelben lautet: „um Kantons⸗Bürger zu werden, muß der Bewer⸗ 
ber das Gemeinde⸗Buͤrgerrecht und von dem großen Rathe das Kantons⸗Buͤr⸗ 
gerrecht erhalten, der Ausländer aber zugleich auf fein auslaͤndiſches Bürgerrecht 
verzichtet haben; daſſelbe gilt auch fuͤe den Schweizer, inſofern die Verzichtlei⸗ 
ſtung in ſeinem Kanton auch von dem Thurgauer gefordert wird.“ — Doch 
kann Louis Napoleon, eben ſo wenig mehr franz öſ. Buͤrger ſein nach dem 
4. Artikel des Amneſtie⸗Geſetzes von 1816, welcher alſo lautet: „Die Ascenden⸗ 
ten und Descendenten von Napoleon Bonaparte, feine Oheime und Tanten, 
ſeine Neffen und Nichten, feine Brüder, deren Gattinnen und Descendenten, 
ſeine Schweſtern und deren Gatten, ſind auf immer aus dem Königreich ausge⸗ 
ſchloſſen, und find gehalten, daſſelbe in Friſt eines Monats zu verlaſſen, da ſie 
ſonſt der Strafe verfallen würden, die der Art. 91 des Code penal du ssſpricht. 
Sie können daſelbſt kein buͤrgerliches Recht genießen, weder 


Gut, Titel noch Penfiönen, die ihnen bewilligt worden ſind, 


beſitzen, und werden in Friſt von ſechs Monaten alle Güter zu verkaufen ha⸗ 
ben, die fie in Folge eines Kaufes beſaßen. “ = 
em, 


Miszel 

(Imgenbroich.) Am 30. Auguſt ereignete ſich auf dem in unferer 
Nähe belegenen Fabrik⸗Etabliſſement Grünenthal ein Unglück, wodurch drei 
Atbelter aus dem benachbarten Rohren ſchwer verwundet wurden. Dieſe 
baren mit Ausgraben eines neuen Mühlenteiches beſchäftigt, als plötzlich 
ein Felsſtück ſich löſete und alle drei im Nu verfchlittete. Volle zwei 
Stunden währte is, bevor man Kunde von biefim Unglücke erhielt und 
man ſie berausgraben konnte, und man denke ſich den ſchricklichen Zuſtand 
dieſer unſägliche Schmerzen leidenden, die aller Hülfe baar, ihrer nahen 
Auflöſung entgegen harrten. Der eine dleſer Arbeiter hatte einen elnfa⸗ 
chen, der andete einen doppelten Beinbruch erhalten und der dritte, wohl 
noch am ſchummſten zugerichtet, war am ganzen Leibe gequetſcht. Es ſoll 
j doch von Selten der Fabiik⸗Jababer Voell und Komp. Alles geſchehen, 
was nur zur Linderung der Schmerzen dleſer Unglücklichen beitragen kann. 
(Brüſſel.) Herr de Berſot iſt von ſeiner Reiſe in Deutſchland 
wieder hier angekommen. Dagegen hat Hr. Fetis kine Reife nach Deutſch⸗ 
land angetreten, um den Zuſtand der Muſik in dieſem Lande, ſo wie die 
in den Schulen befolgten verſchiedenen Untetrſchtsmithoden kennen zu lernen. 
(Paris.) Man erinnert ſich feit anger Zeit zu Paris keines ſo hef⸗ 


tigen Gewitte ts, wie das, welches ſich am Sten d. über der Stadt ent⸗ 


ind. An mehreren Stellen hat der Blitz eingeſchlagen; ein gewaltiges Ha⸗ 
gelwetter hat arge Zerſtörungen unter den Fenſterſcheiben angerichtel. In 


der Galerie Otleans (im Palais royat) und in mehreren ſogenannten Pafz |- 


ſagen find alle Glasſcheiben der teich dekorirten Kaufläden zerſchmettert. 
In der Klinit der Medizinſchule befindet ſich eine Frau, die im 

22ſten Monat ſchwanger iſt; man hat verſucht, fie durch den Kaiſerſchnitt 

zu entbinden, allein es iſt mißglückt, well die Frucht durch zu ſtarke Liga⸗ 


mente zurückgehalten wurde. Man weiß noch durchaus nicht, wie dieſer“ 


höchſt merkwürdige chirurgiſche Fall enden wird. 


a 1541 
vitler Eutopälſchen Staaten, läßt nicht zu, daß eln Bürger poltzeilich, 


da kein anderer Staat das Recht hat, 


Man meint, er ſei ſo dick 


00 amen 
war AL) auf Koften des General Jack⸗ 


z 


— 


Am sten d. fand hier ein Duell eigener, doch hler nicht unerhörter 
Art ſtatt. Zwei Grlſetten (Näherinnen ic.) ſchoſſen ſich wegen eines 
Studenten auf Piſtolen. Nachdem 2 Kugeln ohne Erfolg gewechſelt 
waren, erklärten die Zeugen, daß die Ehte der Bethelligten gerettet ſei, 
die Diellanten ſelbſt aber waren zu keiner Verſöhnung zu bewegen und 
ſchieden mit dem bitterſten Haſſe von einander. 

Bel dem Dorfe Puy, im Dep. Corrcze, fteht ein Kaſtanienbaum, 
der nur 20 Fuß hoch iſt, deſſen Stamm aber 42 Fuß im Umfange hat. 

geworden, weil er regelmäßig alle drei Jahre 
beſchnitten worden iſt. . 5 


Bücher ſchu u. 

ueber die Erhaltung des Gehbrs oder das Wichtigſte über den Bau 
und die Verrichtungen des Gehör⸗Organs, über die Krankheiten des 
Ohtes und Gehöts, über die Verhütung detſelben, über das dabel zu 
beobachtende Verhalten und über die vorzüglichern Hörmaſchinen. Für 
Gebüdete, bearbeitet von Dr. Eduard Schmalz, praktiſchem Arzte 
zu Dresden. Mit 4 Tafeln. Dresden und Leipzig bei 
Arnold. 1837. 


Uster der großen Maſſe von Schriften, welche der jährliche Meß⸗Katalog 
auf dem Gebiete der deutſchen Literatur zur allgemeinen Kunde bringt, be⸗ 
finden ſich auch in der Regel eine Menge populärer, mediziniſcher, welche 
bald durch Belehrungen und Warnungen zur Erhaltung der Geſundheit 
beitragen wollen, bald durch Rathſchläge, angeprieſene Heilmittel und Me: 
cepte, die auf irgend eine Art geſchwächte herzustellen verſprechen. Es kann 
nur g billigt werden, wenn faßliche Belehrungen erſterer Art für den Laien 
von gründlich gebildeten, erfahrenen und mit den Grundſätzen einer wahren 
Makroblotik vertrauten Aerzten ausgehen. Denn willkommen muß der 
menſchenfreundliche Rathgeber geheißen werden, welcher das köstliche Gut — 
die Geſundheit zu erhalten, zweckmäßige Anwelſung giebt. Es haben, 
daher auch die hierher gehörigen Schriften eines Hufeland und Hein roth, — 
Bücher, die in keiner gebildeten Familie fehlen ſollten, — die günſtigſte 
Aufnahme überall gefunden und den wohlthätigſten Einfluß auf eine ver⸗ 
nünftige Leibespflege ausgtübt. Für gefährlich dagegen, ja ſogar für höchſt 
ſchädlich müſſen alle diejenigen populären mediciniſchen Bücher der zweiten 
Art erklärt werden, welche dem wirklich Kranken zur eigenen Heilung feines 
Uebels, ohne Hinzuziehung eines Arztes, empfohlen werden. Denn nicht 
ſelten wird dutch eine falſche Anwendung der, in ſolchen Monographien 
angegebenen Heilmittel das Uebel nicht nut verſchlimmert und feine Hei⸗ 
lung von Seſten des zuletzt herbeigerufenen Arztes verzögert, ſondern auch 
oft ganz unmöglich gemacht. — Da zu den Krankheiten, dle bei Kindern 
und Erwachſenen häufiger vorkommen, als man denkt, und die oft von 
dem Kranken ſelbſt erſt bemerkt werben, wenn das Uebel ſchon tiefe Wur⸗ 
zeln geſchlagen, die Krankheiten des Gehöres gehören, und da Überdies die 


Ohrenheilkunde, ſowohl in dlagnoſtiſcher als in therapeutiſcher Hinficht noch 


viel zu wünſchen übrig läßt, fo muß jeder wohlmeinend belehrende Beitrag 
zur Erhaltung dleſes edlen Organs erwünſcht fein, Votliegende kleine Schrift, 
welche Referent, als Nichtarzt, im Intereſſe der leidenden Menſchheit, bier⸗ 
mit anzuzeigen ſich gedrungen fühlt, iſt dahin zu rechnen. Der Verfaſſer, 


welcher ſich längere Zelt in Paris aufgehalten hat, und ſich vorzugsweiſe 


mit der praktiſchen Ohrenheilkunde beſchäftigt, auch die erforderlichen Appa⸗ 
rate zu den Aethetbähungen durch die Euſtachiſche Trompete und eine be: 
deutende Sammlung der verſchledenſten Gehörmaſchinen, theils ſelbſt er fun⸗ 
dene, theils verbeſſerte, beſitzt, erfreut ſich einer reichen Erfahrung in dleſem 
Gebiete der Heilkunde. Doch wir geben den lehrreichen Inhalt ſeiner 
Schrift ſelbſt. 0 12 

Nachden ſich der Verfaſſer in einem einleitenden Vorworte über die 
Gründe, die ihn zur Herausgabe ſeines Buches veranlaßt haben, erklärt 
bat, folgt der Inbalt deſſelben. Im erſten Abſchnitte wird der künſtliche 
Bau des Gehör⸗Organs nach ſeinen einzelnen Theilen, mit Bezugnahme 
auf die beigegeb enen Tafeln, beſchrieben; im zweiten werden die Verrichtun⸗ 
gen des Gehör⸗Organs zunächſt im Allg meinen, ſobann im Beſondern, aus⸗ 
einandergeſetzt; im delten werden die Krankheiten des Ohres und Gehöres 
mit den fie veranlaſſenden Urſachen und nach heiligen e dargelegt und 
eine Beantwortung der Pi ob der Mangel des Glhötes oder des Ge⸗ 
ſichtes ein größeres Wibel ſele belgegeben; im vletten tolrd von der Verhü⸗ 
tung der Gehör. Krankgeiten und dem Verhalten bei demſelben gehandelt, 
wobel allgemeine und beſondere Regeln über die Verhütung der Gehorlelden 
aufgeſtellt werden, und vornehmlich von den ſo höchſt verderblichen Uniber⸗ 
ſal⸗ und Geheimmitteln, z. B. vor dem e Ohröͤl von Mene 
Maurice gewarnt wird; im fünften verbreltet ſich der Verfaſſer über die 
Erleichterung des Hörens durch Hörmaſchinen, und beſchreibt zuletzt feine 
neueſten, erfundenen Hörſchaalen, welche, an die Ohren befeſtiget, den Schall 
verſtärkt auffangen und fo dem Schwerhötigen die mündliche Mittheilung 
mit Andern erleichtern. Die Schrift, ift nach der ausdrücklichen Beſtim⸗ 
mung auf dem Titel „für Gebildete“ bearbeitet und dürfte ſomlt ihr 
Publikum finden. Vier angehängte gut gezeichnete Tafeln veranſchaulichen 
den ganzen Gehör⸗Organſsmus, ſo wie die Aethet⸗ und Luſtbähung mittelſt 
elner hohlen Sonde durch die Euſtachiſche Röhre. Druck und Papier ſind 
gut. 5 8085 e 
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Redaction: E. v. Vaerſt und H. Barth. Druck von Graf, Barth u. Comp. 


Theater⸗Nachricht. 

Freitag: „Maria Stuart.“ Trauerſplel in 5 A. 
von Schiller. Maria Stuart, Dlle. Schaff⸗ 120 
2 * 5 Königl. Hoftheater zu Hannover, 
als Gaſt. - 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent bin⸗ 

dung meiner lieben Frau von einer geſunden Toch⸗ 

> beehre ich mich hiermit ganz ergebenft anzu: 
zelgen. 

Breslau, den 18, Sepibr. 1838. 

' adhler, 
Oberlandes⸗Gerichts⸗ und Kreis⸗Juſtiz⸗Rath. 
Ent bind ungs = Anzeige. 

Heute Nachmittags 6 % Uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau Amalie, geb. Bogdahn, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden. 

Glatz, den 10. September 1838. 


Krauſe, 
Krels⸗Juſtſz⸗Rath und Land: und 
Stadt⸗Gerichts⸗Direktor. 
3 Entbindungs⸗Anzeige. 

Die den 11. Septbr. früh 4 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau von einem 
geſunden Mädchen, beehrt ſich alen Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen: 

N Carl Schuch, Metallbildhauer. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Entfernten Verwandten und Freunden zeige ich 
bierdurch ganz ergebenſt an, daß melne Lieb Frau, 
Pauline geb. Liebich, heut früh um 5 Uhr 


2 
von einem geſunden Mädchen glücklich entbunden Cah. 3. Sonate, op. 17 in F, 22½ Sgr. (comp. für Pfte. und Horn). 
worden iſt. ef er ? Cah: 4. Grosses Septett, op. 20 ın Es, 1 Rılr. 25 Sgr. ? . 
Giesmannsdorf, Bunzl. Kr., 11. Sept. 1888. Cah. 5. Grosse Sonate, op. 22 in B, 1 Rtlr. 10 Sgr. (comp. für Pianof. solo). 
Der Paſtor Froböß. Cah. 6. Grosse Sonate, op. 26 in As, 1 Rtlr. 5 Sgr. (comp. für Pianof. solo). 
Cah. 7. 3 Sonaten, op. 30 in A, Es, G, à 1 Rtlr. (comp. für Pfte. u. Violine). 
Todes = Anzeige, Cah. 8. 3 Sonaten, op. 31 in G, Dmoll, Es, à 1 Rtlr. 5 Sgr. (comp. f. Pfte. solo). 
Unſern vielen auswärtigen Verwandten und Cah. 9. Serenade, op. 41 in D, 1 Rtlr. (comp. für Pfte, und Flöte oder Violine). 
Freunden machen wir hiermit die für uns fol * Cah. 10. Notturno, op. 42 in D (comp. für Pfte, und Viola). 
ſchmerzliche Anzelge, daß es Gott gefallen hat, Cah. 11. Grosse Sonate, op. 47 in A, 2 Rilr. 15 Sgr. (comp. f. Pfte u. Violine). 
am heutigen Tage, Vormittags nach 8 Uhr, un: Cah. 12. Sonata passionata, op. 57 in Fmoll, 1 Rilr. 15 Sgr. (comp. f. Pfte, solo). 
fere theure Gattin, Mutter und Schwiegermutter, Cah. 13. Grosse Sonate, op. 96 in G. (comp. für Pfte. und Violine). 
weil. Frau Florentine Juliane Henriette Cah. 14. Rondo, op. 97 in Es, 22), Sgr. (aus dem Trio für Pfte.) 
Dehmel, geb. Fritzſche, durch den Tod aus un⸗ Cah. 15. 12 Variationen über ein Thema von Händel, in C, 22% Sgr. (comp. 
ſerer Mitte abzurufen. Ste ftarb nach einem für Pfte. und Violoncello). 8 a 
14tägigen Krankenlager an Lungenlähmung, ſanft, Cah, 16. 7 Variationen über ein Thema von Mozart: „Bei Männern, welche Liebe 
ruhig und ſtill, wie fie gelebt hatte, in einem Al: fühlen“, in Es, 15 Sgr. (comp. für Pfte. und Violine). 
ter von 62 Jahren 8 Monaten und 11 Tagen. Cah. 17. 12 Variationen über ein Thema von Mozart: „Ein Mädchen oder Weib 


Wir haben an ihr viel, eine unermüber ſorgſame 
Hausfrau, eine liebevolle Gattin und treue Mut⸗ 
ter verloren. 
a Friedersdorf bei Greiffenberg in Schleſien, den 
9. September 1838. 
8 Dehmel, Superintendent u. Pfarrer, 
nebſt ſämmtilichen Kindern und 
Schwiegerkindern. 


Sonnabend den 15. Sept. 
r wird der 
Akustiker Fr. Kaufmann 

5 aus Dresden OL 
eine vierte musikalische 
Abend- Unterhaltung 
(im Saale des Hötel de Pologne), 
mit den von ihm erfundenen und gefer- 

a tigten Instrumenten: 
Harmonichord, Symphonion, 
Chordaulodion, Salpingion und 
Trompet-Automat 
nach folgender Eintheilung zu ver- 
anstalten die Ehre haben. 

Erster Theil? 

1) Chor aus Cosi fan tutte .. Salpingion. 
2) Ouverture aus der Stummen von Por- 


tici, von Auber Symphonion. 30 f. 
3 
4 


Toast und Fanfar . . . Trompet-Automat. 
Choral und Adagio, v. Beethoven, vor- 


getragen von dem Concertgeber auf 
RR RE Harmonichord. 
5) Ballet aus dem Festsple] von Reissi- 
EEE ET ET TRRRTTR Chordaulodion. 

6) Duett aus der Schöpfung, von Haydn 132, 
Symphonion. 


11) Quartett für Männerstimmen mit Be- 15) Finale, 
gleitung des 
(Auf Verlangen.) Variationen für die 
Flöte, von Fürstenau, über ein Thema 
aus der Zauberflöte 
18) Canto religioso aus il Renegato, von 

Morlacchi 


14) Schwedische und Finnische Nationallie- 
der. 


Cah. 


ttt 


Ant 
Nr. 31, verkauft: Luden, Geſchſchte des deutſchen 
Volkes, 12 Bde., 1825—37, eleg. Hlbfzbd., ſtatt 


1836—88, eleg. Hlbfzbd., f. 9 Rthlr. Pölis, 
Weltgeſch. 4 Bor., 1830, ft. 5% f. 3 ½ Rthlr. 
Botta, Geſch. Italiens, 4 Bde., 1829, ſt. 6 f. 
2%, Rthlr. 
Bde., 4. m. 54 Kpf., fl. 20 f. 4½ Rihl. Dr. 
Heinr. Leo, Giſch. d. einzelnen niederländ. Land⸗ 
ſchaften bis zur Hterſchaft des Hauſes Burgund, 


d. Osmaniſchen Reiches, 
geb., ft. 12 ½ f. 6 Rthlr. 
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von sämmtlichen Instrumenten 
ausgeführt. 


Einlasskarten à 15 Sgr. sind in der 
Musikalienhandlung des Hrn. Cranz 
(Ohlauerstr.) zu haben. 

An der Kasse ist der Preis 20 Sgr. 
Anfang 7 Uhr, Ende gegen 9 Uhr. 


Harmonichord. 


. „Symphonion. 


Harmonichord und Sym- 
- phonion. 


* * 5 “ 
Musikalien-Anzeige von Carl Cranz in Breslau. 
An alle Freunde vierhändiger Pianoforte-Musik, besonders 


an alle Verehrer Beethovens. 
Das Erscheinen eines guten und zweckmässigen Arrangements zu vier 


Händen der Beethovenschen Pianofortewerke war ein längst gehegter und 
vielfach ausgesprochener Wunsch; ieh erlaube mir daher hierdurch erge- 
benst darauf aufmerksam zu machen, dass unter dem Titel: 


Collection de Compositions celebres, 
arrangees pour le 
Pianoforte à quatre mains, 
Musique de n 
Louis v. Beethoven, 


bereits nachstehende 17 Cahiers theils erschienen und zu haben sind, theils 
in ganz kurzer Zeit die Presse verlassen werden. 
ab. . 


3 Sonaten, op. 12 in D, A, Es (comp. für Pfte. und Violine). 
2 Sonaten, op. 14, Nr. 1 in E, Nr. 2 in G, à 22 ½ Sgr. (comp. für Pia- 
noforte solo). 


chen“, in F, 20 Sgr. (comp. für Pfte. und Violine.) 
Die mit * bezeichneten Cahiers werden noch im Laufe dieses Monats fertig, und 


das Erscheinen der folgenden Cahiers von mir besonders bekannt gemacht werden. 

Wenn sieh zur Empfehlung der anerkannt schönen Compositionen 
Beethovens natürlich nichts sagen lässt, 
auf das vorzüglich gute Arrangement der vorstehenden Werke, als auch 
auf die elegante und durchaus eorreete Ausstattung in Druck und Papier 
aufmerksam zu machen. 


so erlaube ich mir doch sowohl 


Carl Musikalienhändler. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau ist so eben erschienen: 


Dragoner- Allfärtty - Marsch. 
Nach dem 


Dragoner-Lied 


vom siebenjähr’gen Krieg * 
componirt und für das Pianoforte zu zwei Händen arrangirt von 
Eduard Tauwitz. 

Op. 13. Preis 5 Sgr. nz 


zels Chronik von Breslau, 2 Bde., J., m. Rofer 
complett f. 8 Rthl. Deſſen G öſch. 8 
f. 1% Rıbl. (Manſo) Geſch. d. preuß. Staa⸗ 
tis, 3 Bde., 1819.— 21, im eleg. Hlbfzbd., fi. 
67 f. 3 Rehlr. Verzeichniſſe meines Vorrathes 


gratis. 
Capitalien 


von 1 bis 10,000 Rthlr. find gegen Sicherheit 
fofort zu vergeben. Das Nähere bei dem Kommiſ⸗ 
ſionalr Müller, am Neumaikt Nr. 30, 1ſte Etage. 


Konzert: Anzeige. 


Dem muſikliebenden Publikum mache ich hier⸗ 


quar Schleſinger, Kupferſchmiede⸗Straße 


15 Rthlr. Beckers Weltgeſch., 14 Bde., 


Menzels Geſch. der Deutſchen, 7 


ſt. 4 f. 2 Rthlr. v. Hammer, Geſch. 
4 Bde., 183436, eleg. 


Menzels neuere 


des „ Harmonichord. 

8) Ouverture aus Aleina, von Weigl. 
Symphonion und Trompet-Automat. 
Zweiter Theil: i 

9) Chorlall.. . Salpingion. 
10) Variationen von Pix is (der Schweizer- 
bub) 


9c 


„ »„„ „„ „ 


» » Chordaulodion. 


Geſch. d. Deutſchen, 5 Bde., 1833, ſt. 10 f. 3% 
Rthlr. Jerrers Weltgeſch. f. Kinder, 2 Bde., 
m. Kpfr., 1819, ſt. 4 f. 1% Rthlr. Schröckhs 
Weltgeſch. f. Kinder, 6 Bbe., m. Kpfr., f. 1% 
Rthl. Philipp, Geſch. d. Stadt Breelau, 1831, 
m. Kpf., f. 1 Rthl. Daſſelde von Peter Eſcher⸗ 
loer, 2 Bde., 1827, f. 1½ Rthie. Idem von 
Knie u. Melcher, 1825, f. 1½ Rthl. Men: 


mit die ergebenſte Anzeig“, daß heute, im Bar 
ten des Herrn Lieblich, das bisher von dem Mu⸗ 
ſik⸗Chor des 11ten Infanterie⸗Regiments gegebene 
Konzert, bel günstiger Witterung von meinem 
Mufik⸗Chor mit Verſtärkung fortgeſetzt wird. 
Bart ſ ch. 


Mit einer Beilage, 
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Beilage zu AZ. 215 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 14. September 1838. 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in 
der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. iſt 


zu haben: 72 1 
Der Obſtwein⸗Fabrikant. 
Oder praktiſche Anweiſung zur Bereſtung verſchle⸗ 
dener Sorten Weine aus Aepfeln, Birnen, Kir: 
ſchen, Pfirſichen, Johannes⸗ und Stachelbeeren, 
ſo wie aus vielen andern Produkten des Pflanzen⸗ 
reichs. Elin Handbüchlein für Winzer und Wein⸗ 
händler, Gartenbeſitzer, Gaſtwirthe, Otkonomen 
und Elderfabrikanten. Von E. Heſſe. 8. geh. 
Preis 8 Gr. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. iſt zu 
haben: 

C. G. Kaſt: Die Fabrikation des 


Scheidewaſſers 
nach den neueſten verbeſſerten Methoden. Nebſt 
einer Anleitung, den Salpeter nach feiner Beſchaf⸗ 
fenheit zu erkennen und den vermiſchten zu teini⸗ 
gen. 8. geh. Preis 8 Gr. 


Für Freunde der eßbaren Schwämme. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
3 Joſef Mar und Komp. iſt zu 
aben: g 
F. S. Cordler's: Beſchreibung und Abbildung 
der eßbaren und giftigen 


Sch wa m me, 
welche in Deutſchland wachſen. Enthaltend die 
Beſchreibung der jeder dieſer Pflanzen eigenthüm⸗ 
lichen Charaktere; allgemeine Betrachtungen über 
ihre Anwendung in den Künſten; die Küchenzube⸗ 
reltung der eßbaren Arten; die Mittel, dieſe von 
den giftigen Arten zu unterſcheiden; die Mittel, 
dle durch letztere hervorgebrachten Zufälle zu hei⸗ 
len u. ſ. w. Mit 11 Tafeln ſllum. Abbildungen. 
8. geh. Preis 16 Gr. re 


Bei Eduard Anton in Halle iſt fo eben er⸗ 
ſchlenen und in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp. in Breslau zu haben: 


Sendſchreiben an J. Görres, 


von 
Heinrich Leo. 
Zweite Auflage. Gr. 8. 10%, Bogen. Geh. 


Preis 25 Rthlr. 

Kaum war die erſte Auflage erſchienen, ſo wurde eine 
zweite noͤthig. Sie blieb unveraͤndert. Nur fand ſich 
der Herr Verrfaſſer veranlaßt, in einem Vorworte auf 
die in den Halleſchen Jahrbuͤchern abgedruckte Anzeige 
des Herrn Dr. Ruge Einiges zu erwidern. 


So eben find im Verlage von Appun’s Buch⸗ 
handlung in Bunzlau erſchlenen und in allen 
Buchhandlungen Deutſchland's und der Schweiz, 
in Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Kom p. vorräthig zu haben: 

Seävola, Emerentius, Briefe eines 
Flüchtlings. 4 Bände. eleg. broſch. 
S Bi 

Es ift dies kein Roman, ſondern es find Briefe voll 
inneren Gehaltes, die man in deutſchen Staaten trotz denen 


eines Verſtorbenen mit größtem e leſen und ſtu⸗ 
diren wird. größtem Intereſſe leſ ſtu 


Guſeck, Bernd v., Vulkanſteine, 2 
Novellen: Heimath im Norden; Königs⸗ 

liebe. Eleg. broſch. 1 Rtlr. 20 Sgr. 

Der Verfaſſer bat bereits fo viel Schönes geliefert, 


daß auch dieſe intereſſanten Novellen in hohem Grade 
anſprechen werden. 


Krebs, J,, Der König von Atzalan; 
moderner Roman. 2 Theile, eleg. bro⸗ 
ſchirt. 2 Rtlr. 5 Sgr. 


Der Verleger rechnet dieſen ausgezeichneten Roman un⸗ 
ter die vorzüglichſten feiner Verlagsartikel. 5 


chaden, A. v., Lebensbilder; humo⸗ 

riſtiſch⸗ſatyriſches Gemälde unſerer Zeit. 

2 Thle. Eleg. broſch. 1 Rtlr. 22 ½ Sgr. 

Ferner iſt fo eben erſchlenen die achte unver: 
änderte Auflage von 

Zehme, M. E. V., Leitfaden für 


Sprachſchüler. Mit Hauptſtücken 5 
Sgr., ohne dieſe 5% Sgr. f 
Vor einigen Wochen erſchlenen bei mit: 
Sand, G., Der Geheimſchreiber. 
Deutſch von Louiſe Claude, herausgege⸗ 
ben von Theodor Mundt. 2 Theile. 
Eleg. drofh. 2 Rtlt. 
Eichel, C., Lathonia. 1 Rtlr. 5 Sgr. 
Kein gewoͤhnlicher Roman, ſondern ein Werk, erinnernd 
an die Seherin von Prevorſt. . 
Gaudy, Fr. Freiherr, Venetianiſche 


Novellen. 2 Theile. 2 Rtlr. 
In den vorzüglichſten Zeitſchriften bereits auf's Glaͤn⸗ 
zendſte belobt; eden ſo⸗ 


Guſeck, Bernd v., Schaumperlen der 
Gegenwart. 2 Novellen: Entfrem⸗ 
dung; Verſteinerung. 1 Rtlr. 10 Sgr. 

Heuſinger, C., Aus den Wanderun⸗ 
gen eines Invaliden. 2 Theile. 1 
Rtlr. 20 Sgr. 

Kein Roman, ſondern eine Schrift, welche ſowohl all⸗ 


gemein, als insbefondere Hannover, Braunſchweig, Heſſen, 
Thuͤringen ꝛc. ausnehmend intereſſiren wird. 
Nispart, E., Familienbilder. 2 Bde. 
2 Rtlr. 15 Sgr. 

Niemand wird ohne lebhaftes Intereſſe dieſe gehaltvol⸗ 
len Erzaͤhlungen aus der Hand legen, und werden auch 
namentlich die Verehrer Friedrich des Großen mit Freude 
den Unſterblichen hier begegnen. Ä 

Wenzel, H., Reiſeſkizzen aus Tyrol 

und deſſen Nachbarſchaft. 1 Rtlr. 
10 Sgr. 7 

Zuviel Schönes ift bereits von allen Seiten über dieſe 
Reiſeſkizzen geſagt worden, als daß es noch der gering⸗ 
ſten Anpreifung derſelben bedurfte, denen auch bereits ein 
bleibender Werth geſichert iſt. 5 

Appun's Buchhandlung 
in Bunzlau. 


In der Wagner ſchen Buchhandlung in Ins⸗ 
bruck iſt erfchlenen und in der Buchhandlung 
Joſef Mar und Komp. in Breslau zu haben: 


Das Land Tirol, 


mit einem Anhang: 


Vorarlberg. 
Ein Handbuch für Reiſende. 
3 Bände in größtem Duodezformat auf ſchönem 
Papier. 

J. Band: Nordtirol. Enthält: Inn⸗, 
Lech: und Groß: DO hen: Region. 
(862 Seiten.) 

II. Band: Südtirol. Enthält: Etſch⸗, 
Drau:, Brenta⸗ und Sarfa-Re 
gion. (616 Seiten.) 

III. Band: Die vorzüglichſten Ne⸗ 
benthäler von Nord- und Süd⸗ 

Tirol (alphabetiſch geordnet), nebſt 

Vorarlberg. (600 Seiten.) 

Preis: in Umſchlag broſch. 4 Rtlr. 15 Sgr. 

Hiemit iſt ein Werk vollendet, welches eine bis jetzt 
fühlbare Lucke in den Verzeichniſſen der geographiſchen, 
ſtatiſtiſchen und Reiſe⸗Literatur ausfuͤllt. 

Die Schwierigkeiten bei einem Unternehmen der Art, 
wo Mangel an Materialien, die Verſchiedenartigkeit der 
zu behandelnden Materien, das Beſchwerliche der Erfor⸗ 
ſchungen und Bereiſungen, und doch wieder das Erfor⸗ 
derniß der Zuſammenſtellung des Ganzen durch ein einzi⸗ 
ges Individuum, hemmend in den Weg treten, find über: 
wunden, und wir dürfen dem Publitum hiemit ein Werk 
anbieten, welches als erſte Erſcheinung der Art gewiß 
jene Anerkennung finden wird, welche es verdient. 

Von einem Tiroler — dem das Land durch eigene An⸗ 
ſchauung und durch Studium in jeder Hinſicht bekannt 


iſt — verfaßt, tritt nun ein Werk an das Licht, welches 
den Einheimiſchen mit den Theilen des Vaterlandes ver⸗ 


* 


Für Apotheker, Droguiſten und Aerzte. 


So eben iſt erſchlenen und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef 
Max und Komp. zu haben: 


Encyklopädie 
der medieiniſch⸗pharmaeeutiſchen 
Naturalien⸗ und 


Rohwaarenkunde. 
Mit beſonderer Rückſicht auf hiſtoriſche 
und genetiſche Verhältniſſe und auf phyſiſche 

und chemiſche Eigenſchaften. 
Bearbeitet von x 


Jul. Martiny u. Dr. Ed. Martiny. 
Erftes Heft: Acetum — Cortex. 
Gr. 8. Geh. Preis 20 Gr. 

Das hohe Beduͤrfniß eines ausführlichen, alle, als Arz⸗ 
neimittel bekannten Droguen umfaſſenden Werkes, das 
die in dieſem Gebiete der Naturwiſſenſchaften gemachten 
neueſten Forſchungen und ihre Ergebniſſe mittheilt, hat 
ſchon längſt ſich jedem Pharmazeuten und Arzte ſehr 
fühlbar gemacht, da. alle ähnlichen Werke theils veraltet, 
theils ganz anderer. Tendenz ſind. Das gegenwaͤrtige 
entſpricht dieſem Zwecke aufs vollkommenſte, da es von 
zwei rühmlichſt bekannten, ſachkundigen Männern, mi 
Benutzung der beſten Huͤlfsmittel, bearbeitet. iſt, und ſich 
durch Vollſtaͤndigkeit und Ausführlichkeit in hohem Grade 
auszeichnet. . 

Nachdem bei jedem Artikel die Angabe der wichtigſten 


naturgeſchichtlichen, pharmaceutiſchen und merkantiliſchen 


Synonyme und der Abſtammung des Arzneikorpers mit 
den noͤthigen erlaͤuternden Bemerkungen vorausgegangen 


iſt, folgt eine kurze, aber moͤglichſt vollſtaͤndige Geſchichte 


und Beſchreibung der Gewinnungsart. Hierauf ſind die 
Verfaſſer zu einer ausführlichen und naturgetreuen Be⸗ 
ſchreibung dieſer Naturalien und Rohwaaren ſelbſt, zur 
Angabe ihrer Kennzeichen, ihrer Unterſchiede von andern 
ahnlichen, mit denen fie verwechſelt oder verfaͤlſcht wer⸗ 
den koͤnnen, und der Pruͤfungsmittel auf Echtheit und 
Verfaͤlſchung, auf Güte und Unbrauchbarkeit, zur Angabe 
der Beziehungsorte und endlich zu der Anwendungsart 
uͤbergegangen. — Die lexikaliſche Form erleichtert ſehr 
das Nachſchlagen der einzelnen Artikel. 

Das Ganze wird 2 Bände in groß Octavformat ſtark, 
welche in Heften zu 12 Bogen ausgegeben werden. — 
Der 9 beträgt für jedes Heft 20 Gr. 
(= 25 Sgr.) — Heft 1 und 2 find bereits erſchienen 
und in allen Buchhandlungen vor 


G. Baſſe ſche Buchhandlung. 


Bei E. Kummer in Leipzig iſt erſchlenen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max u. Komp. zu haben: 

Aeschyli Tragoediae, in Schol. et. 

Acad. usum rec. et illustr. J. Minckwitz. 
Pars I. cont. Eumenides. 8. 16 Gr. 
Aeſchylos Werke, nachgedichtet von J. 

Minckwitz. 18 Bändch. Die Eumenſden. 8. 
10 Gr. 

Francke, Aug. Herm., Predigten über 
evangeliſche und epiſtol. Texte. Aus bisher 
ungedruckten Handſchriften, mit einem Vor⸗ 
wort von A. Tholuck, herausgeg. von Carl 

Emil Francke. Gr. 8. 1 Rıle, 21 Gr. 
Minckwitz, J., Graf von Platen als 

Menſch und Dichter. Eiteraturbriefe. 8. bro⸗ 
ſchirt. 1 Rtlr. 10 Gr. 
Montanus der jüngere. — Niſida. — 
Zwei Novellen vom Verfaſſer elner „Alltags⸗ 
geſchichte.“ Herausgeg. von J. L. Heiberg. 
Aus dem Däniſchen von W. C. Chriftiant, 
8. A 2 Rtlr. 4 Gr. 
Nork, Fr., Etymologiſches Handwörter⸗ 
buch der lateinſſchen Sprache, mit ſteter Be⸗ 
zugnahme auf die naturphiloſoph. Ideen des 
Orients als Grundſtoffe auch abendländiſcher 
Wortbildungen. Lr Theil. K — Z. gr. 8. 


Schmidt, J. A. E., Neues vollſtänd. 
Neugrlechiſch⸗Franzöſiſch⸗Deutſches Handwöe⸗ 
terbuch. Gr. 12. Broſch. 2 Rtlr. 8 Gr. 

(Der franz. ⸗neugr.⸗deutſche Band koſtet 8 Rtlr, 

fte) Der deutſch⸗neugr.⸗franzöſ. iſt unter der 


traut macht, die er nicht ganz genau kennt; den Fremde “.!.!.L!Äñÿů⸗4%. nnnsinunn neuen 


unſer in ſo vieler Hinſicht intereſſantes Land kennen lehrt, 
dem Reiſenden aber auf ſeinem Wege, ſei es Heerſtraße 
oder Seitenweg, Berg oder Thal, als gründlich erklären: 
der und zugleich angenehmer Begleiter dient. 

Den geſchichtllchen, naturhiſtoriſchen, ſtatiſtiſchen und 
geographiſchen Notizen ſind zahlreiche Volksſagen und 


Dialekt⸗Proben beigefügt, was dieſem Werke befonderes | ner 


Intereſſe gewährt. 


Bekanntmachung. 


Nach Maßgabe der geſetzlichen Beſtimmungen | 


des Edikts vom 6. Mal c., F. 16, iſt fir zulä⸗ 
ßig erachtet worden, dem hleſigen Brandwelnbren⸗ 
Anwand zu geſtatten, einen durch Boſchrei⸗ 
bung und Zeichnung erläuterten Dampfkeſſel in 


3 Rtlr. 12 Gr. 


feinee sub Nr. 6 Mühlgaſſe belegenen Brennerei 
anzubringen. * 
Das wird in Gemäßheit der Inſtruktion vom 
13. Oktober 1831 $. 14. (pag. 246 der Ge ſetz⸗ 
Sammlung pro 1831) hiermit öffentlich bekannt 
gemacht, damit Jeder, welcher ein Intereſſe hier⸗ 
bel zu haben, oder ſich durch die beabſichtigte An⸗ 
lage in feinen Rechten beeinträchtiget glaubt, feine 
Einwendungen binnen einer präkluſtviſchen Friſt 
von 4 Wochen, vom Tage dieſer Bekanntma⸗ 
chung ab, bei der unterzeichneten Polizei⸗Behörde 
geltend machen und beſcheinigen kann, wo als⸗ 
dann weitere Entſcheldung erfolgen wird. 
Breslau, den 11. September 1838, 
Königliches Polſzei⸗Präſidium. 
Edietal⸗ Citation. 
Nachdem über das Vermögen des Kaufmanns 
Johann Flandorffer zu Nieder⸗Zleder unterm 
30. Mai d. J. der Konkurs eröffnet worden, fo 
iſt zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprü⸗ 
che aller etwaigen unbekannten Gläubiger Termine 
auf den 23. Oktober d. J. Vormittags 
n 10 Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrath Loge an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle angeſetzt worden. Die gedachten Gläu⸗ 
biger werden daher aufgefordert, ſich bis zu dieſem 
Termine ſchriftlich oder in demſelben perſönlich 
oder durch zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanntſchaft der Herr Juſtihrath 
Häufchner in Hirſchberg und dle Herren Juſtiz⸗ 
Commiſſarlen Hoffmann in Schmiedeberg und v. 
Bärenfels in Waldenburg vorgeſchlagen werden, 
zu melden, ihre Forderungen, die Art und das 
Vorzugstecht derſelben anzugeben und die Bewels⸗ 
mittel beizubringen. Die Ausbleibenden werden 
mit ihren Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen 
und wird ihnen gegen die übrigen Gläubiger ein 
immerwährendes Stſüſchweigen auferlegt werden. 
Landeshut, den 27. Juni 18388. 
Königl. Lande und Stadt⸗Gericht. 
Som merbrodt. 


Guts⸗Verkauf. 

Ein in der Preuß. Ober⸗Lauſitz, drei Stunden 
von Görlitz, an der Breslau⸗Drisdener A 
‚gelegenes Allodlal⸗Rittergut mit der Gerichtsbar⸗ 
keit, welches aus einem Hauptgute und zwei Vor⸗ 
werken beſteht, ein wohleingerlchtetis maſſives herr⸗ 
ſchaftllches Schloß mit Garten, maſſive Wirtp⸗ 
ſchaftsgebäude, 767 Maydeb, Morgen gutes Acker⸗ 
land, 329 dergleichen Wieſen und 1200 derglei⸗ 
chen Waldungen und Lehden, ein vollſtändiges In: 
ventärlum, worunter eine veredelte Schaafherde 
von 1100 Stück, auch 6 kleine Telche, eine Zie⸗ 
gelri, Braueret und Brennerei und Torfſtich ent: 
hält, wovon die Dienſte abgelöſt ſind und welches 
einſchließlich der Dienſtablöſunge rente jährlich 998 
Rthlr. baare Gefälle gewährt, worauf nur ohnge⸗ 
fähr 195 Rthlr. Abgaben haften, ſteht Familien⸗ 
Verhältniſſe halber zu verkaufen, und erthellt auf 
portofreie Anfrage nähere Auskunft der 

s s Juſtſz⸗Kommiſſar 

RE Weinert zu Lauban. 

Lauban, den 14. Auguſt 1838. 

; Auktion. 

Mittwoch den 19. Septbr. 6. Vormittags non 
9 Uhr an, fol im Kaufmann Selenkeſchen Ins 
ſtitut, am Zwinger⸗Platze Nr. 1, ein Nachlaß, be: 
ſtehend in Leinenzeug und Betten, Kleldungsſtük⸗ 
ken, Meubles, verſchſedenen Hausgeräthen und 
Büchern, öffentlich und meiſtbletend gegen baart 
Be zahlung verſteigert werden. 

Buslan, den 13. September 1838. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


| Auktion. 

Dienſtag den 18. d. Vormittags von 
9 Uhr an, kommen Neuſtadt, Ziegelgaſſe 
Nr. 1, im Hospital für alte hülfloſe 
Dienſtboten, Betten, weibliche Kleidungs⸗ 
ſtücke, Wäſche ꝛc., zur Verſteigerung. 

Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 


6. 05 | VE ne 
Meinen Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß ich jetzt in Brieg wohne. 
Dr. Galewski, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


„Zum Fleiſch⸗Ausſchieben 
und Tanz 


ladet auf Sonntag den 16. Septbr. ergebenſt ein: 
Sonnabend den 15ten früh 9 uhr wird Brenn⸗ 
holz verkauft: Mehlgaſſe Nr. 19. 


1544 — 
Eine privilegirte Apotheke 


iſt für 5500 Rtlr. mit der Hälfte Angeld ſofort 
zu verkaufen. Näheres durch den Apotheker A. 
Schmidt in Breslau, Matth.⸗Str. Nr. 17. 


Vorſchriftsmäßige Wollzelte 
2 2 Kauf und zur Miethe ſehr billſg zu ha⸗ 
en be 


Die Schnittwaaren⸗ 
i Auktion, 


» 
» 


Ohlauerſtraße Nr. 2, J 


eine Stiege, in der Loͤ⸗ 
wengrube, findet nur 
noch Freitag und Sonn⸗ 
abend ſtatt. 
E. Birkenfeld, 
Ohlauer Str. Nr. 2. 


Breslau, den 13. Sept. 1838. 
RER 


Jemand, welcher Ende d. Mis. von hier nach 
Berlin reiſet, iſt erbötig, eine in Federn hän⸗ 
gende Reiſe⸗Chalſe dorthin unentgeldlich mit zu 
nehmen. Hierauf Reflectirende bittet man, ihre 
Adreſſen sub M. 88 baldigſt in der Expeditlon 
der Breslauer Zeitung abzugeben. 


Ein Flügel⸗Jaſtrument mit 7 Oktaven ſteht 
ſehr billig zu verkaufen, am Ring Nr. 56, im 
2. Hofe eine Stiege hoch. f 

Unterricht im Weißnähen wird ertheilt, und 
jede Beſtellung darin angenommen, Schmiede: 
brücke Nr. 59, zwei Treppen hoch. 


Mehrere große und kleine Rittergüter in der 
Nähe von Breslau, mit allen Regalien verſehen, 
ſowie Häuſer und Gaſthöſe von 4 — 30,000 Rel. 
ſind auf franklite Briefe zum baldigen Verkauf 
nachzuweiſen, durch den Commiſſionär J. 
Müller, am Neumarkt Nr. 30. 

Feiſches feiſtes Rothwild 
empfiehlt einzeln das Pfd. für 3 ½ Sgr. 
Der Wildhändler C. Buhl, 
am Fiſchmarkt z. gold. Schlüſſel. 


Harlemer Blumen⸗Zwiebeln⸗Verkauf. 
Mein direkt von Harlem bezogener Transport 
Blumen ⸗Zwiebeln iſt bereits eingetroffen, welches 
den geehrten Abnehmern ergebenſt anzelge. Die 
mannichfaltigen, in 345 Nr. beftihenden Sorten 
und deren Preiſe find aus dem hierüber gratis 
zu virabfolgenden Kataloge näher zu erſehen. 
Guſtav Heinke, Carlsſtraße Nr. 43. 
2 Zur gütigen Beachtung empfehle ich 
mein Lager von fertigen Männerhemden (iu 
rein Lein), Chemisets, Halskragen, bunt karir- 
ten 1%, br. Kleider-Flanell und Fussdecken- 
zeugen, so wie einen grossen Vorrath der 
besten -Röthe-, Getreide- und Kleesaat-Säcke, 
zu sehr civilen Preisen. 
i F. Friede, 
i Schuhbrücke, Ecke das Hintermarktes. 


Harlemer Blumenzwiebeln, 
Der zweite Transport meiner ächten Harlemer 
Blumenzwlebeln iſt nun auch angelangt, und em⸗ 
pfehle ich ſolche allen tefp. Blumenferunden in 
ſtarken, gefunden Exemplaren, laut gratis zu ver⸗ 
abfolgenden Katalogen, zu geneigter Beachtung: 


Carl Friedr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Ein noch wenig gebrauchter Wagen ſteht zum 
Verkauf. Das Nähere Friedrich⸗Wilh.⸗Straße im 
goldnen Schwert, täglich von ½ 7 bis ½ 8 und 
von ½ 11 bis % 2 Uhr Mittags. 


Der Verkauf meiner 
holländiſchen Blumen : Zwiebeln 
beginnt am 14. September. Die Catalogs Fön: 

nen gratis in Empfang genommen werden. 


Friedr. Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Karlsſtraße Nr. 16 iſt im eiſten Stock ein 
meublittis Zimmer nebſt Kabinet zu vermiethen. 


E. 5 1 5 
Neumarkt 1 Reihlr. 9) Fr. N. 


Lieut. Goͤppert a. Ma 


Anſtäandige Mädchen, welche das Blumenmachen 
erlernen wollen, finden unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen dauernde Beſchäftigung: Taſchenſtraße 
Nr. 10, zwei Treppen. 


Ausgetrocknete weiße Sodaſeife, 
prima Qualite, a Pfd. 4 Sgr., in Partieen bil⸗ 
liger, empfiehlt: ö 

F. W. Guſe's ſel. Wwe., 
Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 5. 


Ofen⸗Cylinder, 
welche die feuchteſten Zimmer in trockne verwan⸗ 
deln, und bel geringem Holzbedarf ſie ſehr lange 
warm erhalten, verkaufen billig: 


Hübner & Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Zu vermiethen If 
das Barbier⸗Gewölbe nebſt Wohnung und Beilaß, 
im goldnen Schwert, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße. Das 
Nähere Ring Nr. 27, bei Friedländer. 


Zu Termino Michaeli d. J. find in meinem 
am Ringe gelegenen Haufe Nr. 156, zwei freund⸗ 
liche Quartlere, ee der etſte Stock in 5 
Stuben, 2 Alkoven, Pferdeſtall, Holzremiſe, Bo: 
den und Keller; desgleichen der zweite Stock, in 
eben fo viel Piegen beſlehend, zu vermiethen und 
können nöthlgenfalls noch 3 bis 4 Dachſtuben und 
Kammern dazu gegeben werden. 

Frankenſtein, im September 1838, 

C. Guſtav Kolbe. 
— 

Neueweitgaſſe Nr. 37, elne Treppe hoch, ſind 
drei ſtarke ſilberne Eßlöffel, e 55 I 
Vor: und Zunamen bezeichnet iſt, entwendet wor: 
den. Es wird hlermit vor deren Ankauf gewarnt, 
und dem Entdecker derſelben eine Belohnung ver⸗ 
ſprochen. 


— 


Dritte Sammlung fuͤr die Abgebrannten in Zobten. 

1) Hr. K. M. 15 Sgr. 2) Fr. Wwe. E. D. B. ein 
Paket Sachen,. 3) Erloͤs aus dem Verkaufe von 6 litho⸗ 
graphirten Vaterunſern 2 Rthlr. 4) Desgleichen von 8 
Kupferſtichen 1 Rehlr. 5) E. B. in Neumarkt 1 Paket 
Sachen und 2 Stück Betten. 6) Hr. O. S. 20 Sgr. 7) 

r. K. A. Dt 15 5 * Det Berner in 
N „ thlr. Im Gan⸗ 
zen; 8 Rehlr. 20 Sgr. „Die folgenden Notizen ee 
die Größe des Brandunglüͤcks beſtäteigen: Sodachtos find 
namlich durch daſſelbe geworden 108 Familien mit 169 
Kindern und 13 Wittwen. Unter dieſen ſind 42 Haus⸗ 
befiger und 66 Miethwohner, und dem Berufe nach 3 
Bäder, 2 Barbierer, 1 Branntweinbrenner, 1 Buchbinder, 
2 Büchſenmacher, 2 Büttner, 2 Drechsler, 1 Faͤrber, 2 
Fleiſcher, 1 Fuhrmann, 3 Gerber, 1 Garnhändter, 2 Gaſt⸗ 
wirthe, 1 Glaſer, 6 Gutsbeſitz r, 1 Handſchuhmacher, 1 
Hebamme, 1 Hutmocher, 1 Kaufmann, 1 Krämer, 1 Kürſch⸗ 
ner, 1 Leinwandhaͤndler, 1 Maurer, 1 Müller, 1 Nagel⸗ 
ſchmid, 1 Pofttote, 2 Sattler, 1 Schauspieler, 1 Schloſfer, 
1 Schmied, 2 Schneider, 7 Schuhmacher, 2 Seifenſieder, 
1 Siebmacher, 34 Tagelöhner, 8 Tiſchler, 3 Töpfer, 1 
Bictualienhändler, 1 Wundarzt, 2 Zimmerleute und 5 
Zuchner. Nun hat der bei weitem großere Theil der Hand: 
werker bei der Schnelligkeit, mit welcher das Feuer ſich 
verbreitete, während die meiſten Einwohner zur Erndte 
auf dem Felde waren, Waarenvoxrath, Arbeitsmaterfal 
und Handwerkszeug verloren. Die bisherigen Gaben muͤſſen 
aber zum Ankaufe von Lebensmitteln, als dem Nöthiaften 
verwendet werden. Es gilt, vornehmlich die Handwerker 
wieder in Stand zu ſetzen, arbeiten zu konnen. Daher 
ergeht an unſere Mitbürger die freundliche Bitte auch um 
Werkzeug für die genannten Handwerker. 

Berndt. Eggel ing. 


Angekommene Fremde. 

Den 12. September. Gold, Gans: Hr. 
Juſtizrath Flögel a. Ratibor. Hr. Part. geſſel 
ſchau. — Gold. Krone: Hr. Kaufmann Nimptſch aus 
Wuͤſtewaltersdorf. — Weiße Adler: Hr. Gutsb. Graf 
v. Gaſchin a. Zyrewa. Frau Gutsb. v» Maslowska aus 
dem Großherz. Poſen. Hr. Kfm. Stockmann a. Markt, 
heidenfeld. — Rautenkranz: Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Steinmann a. Baumgarten. Frau von Waligorska ans 
Beuthen. Hr Hreis⸗Sekretair Bartos zewski a. Sieradz. 
Hr. Lieut. Karaß a. Priſtram. — Blaue Hir ſch: Hp. 
Hart. Jaſinskt und Piotroweti a. Warſchal. Hd. Kfl. 
Bruck a. Ratibor, Jörislowski a. Hultſchin, Beinnich a. 
Neiſſe u. Traube a. Ratibor. — Zwei gold, Löwen: 
HH. Kfl. Pniower a. Krappſg und Einbild a. Krakau. 
Deutſche Haus: Hr. Kaufm. Herold 2 Poſen. Hr. 
Handelsmann Boguß g. Jaſſy. Hr. Poſt⸗Sekretair de la 
Croix aus Berlin. — Große Stube: Hr. Gutsb. von 
Szoldrskt a. Deutſch⸗poppen. He. Kandidat der Phllo⸗ 
ſophie Krauſe aus Riga. Hr. Student der Theologie 
Martens a. Berlin. — Gold. El pter: Hr. Part. v. 
Frankenberg a. Biſchdorf. Hr. efkrendar Menzel aus 
Hirſchberg. — Drei Berge: Hr. Kfm. Anderhold aus 
Jauer. Hr. Apotheker Müller aus Muͤnſterberg. — 
Gold. Schwerdt: Hö. Kfl. Braun a. Glatz, Werres 


und Arntz a. Düren, 2 
Privatskogig: Altbüſſerſtraße 29. Hr. Ingenieur- 
urg. Stockgaſſe 17. Hr. Gutsb. 
Polſt a. Groß⸗Ausker. Makthlasſtraße 3. Hr. Kunſthänd⸗ 
ler Kortmany aus Berlin. Friedrich⸗Wilhelmſtraße 71. 
Hr. Dr. med. Guttmann aus Ratibor. Tauenzlenſtraße 
5. Hr. Handlungsdiener Müller a, Stralſund. Am Ringe 
45, Hr. Apoth. Eitjus a. Warſchau. Zu 


Geheimer 
a. War⸗ 


